
ren. Es ist wahrscheinlich, daß der Hausrotschwanz durch einen In­
sekten- bzw. Raupenmangel in seinem Brutrevier zur Annahme der 
mit Dornen versehenen Raupen veranlaßt wurde, jedoch ist auch die 
Vermutung nicht von der Hand zu weisen, daß gewisse insektenfres­
sende Vogelarten auch diese Dornen-Raupen gelegentlich als Nah­
rung auf nehmen, wie dies in der geschilderten Beobachtung zur Ver­
sorgung der Brut geschah. Vom Kuckuck (Cuculus canorus) ist be­
kannt, daß ihn die Dornenhaare der N. polychloros- und N. antiopa- 
Raupen nicht im geringsten stören. Er macht auch keinen Unterschied 
zwischen behaarten und unbehaarten Raupen. Einen Kuckuck habe 
ich bei der Nahrungsaufnahme im Frühsommer 1962 mehrere Tage 
an einer ca. 50 m langen Schlehdornhecke, die mit den Gespinsten der 
Raupen der schwarzgrauen Heckenmotte (Yponomeuta padellus) fast 
vollkommen überzogen war, beobachten können. Mit diesen Raupen 
räumte der Kuckuck in ganz kurzer Zeit gründlich auf, so daß nur noch 
die auf gerissenen Gespinste zu sehen waren. Der tägliche Nahrungs­
verbrauch des Kuckucks liegt ungefähr auf der Höhe seines Eigen­
gewichtes von ca. 100 Gramm.

Verfasser: BERTHOLD GARLING, 6441 Lindenau über Bebra.

PAUL HERM ANN RAEBEL f

Am 28. Mai 1963 entschlief PAUL HERMANN RAEBEL in Zabrze 
(Hindenburg) im 86. Lebensjahr, der Altmeister der schlesischen En­
tomologen und der nimmermüde Forscher schlesischer Lepidopteren. 
Noch am 1. Juni d. J. erhielt ich von ihm zwei Manuskripte, die er 
kurz vor seinem Tode geschrieben hat. Sie dürften sein Schwanen­
gesang gewesen sein. Den Nachlaß RAEBELs an eigenen entomologi- 
schen Schriften, Entwürfen und Notizen hat Herr SKRABANIA in 
Bytom (Beuthen OS) zur Sichtung und Bearbeitung übernommen.

Anläßlich der Vollendung seines 85. Lebensjahres am 29. 9. 1962 
konnte ich einen Abriß der Verdienste RAEBELs für die entomolo- 
gische Forschung geben, auf die ich hier verweisen möchte (Ent. Z., 72 
[19] :205). Ergänzend sei noch berichtet, daß RAEBEL 1902 den ento- 
mologischen Verein Oberschlesien gegründet und als Vorsitzender 
durch Jahrzehnte geführt hat. RAEBELs Leben galt der Erforschung 
der Lepidopteren Schlesiens; und hier leistete er, wie ich bereits in 
obiger Würdigung schrieb, gründliche Arbeit. Zehn Arten bzw. Va­
riationen hat er für Schlesien erstmalig festgestellt und durch Zuch­
ten erhaltene, unbekannte Variationen beschrieben. Unter den Arten 
waren Mamestra cavernosa und Cidaria lugdunaria neu für Deutsch­
land.

RAEBEL besaß ein reiches entomologisches Wissen, und es war 
eine Freude, mit ihm Exkursionen zu machen, die er überdies mit 
seinem trockenen Humor zu würzen verstand.
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So hat in diesem bescheidenen Menschen ein reiches Leben seine 
Vollendung gefunden. Er wird seinen Freunden und Bekannten un­
vergessen bleiben. F. PASTERNAK

B u c h b e sp re c h u n g e n
Emil Riemel: Admirale und Zikaden. — 151 S., 23 Abb. auf Tafeln. Reutlingen 

(Ensslin & Laiblin) 1961.
Schon seit geraum er Zeit h ä lt/d er  Bücherm arkt auch für den jugendlichen Leser 

ein fest um rissenes Programm  bereit, das in  seiiier herköm m lichen Form über­
w iegend auf abenteuerliche U nterhaltung, in  ein er m oderneren V ersion aber m ehr 
und m ehr auf fast unbew ußt verm itteltes W issen und Bildung abzielt. Daß sich 
hierbei ein Übergewicht auf technischem  w ie  auf physikalischem  G ebiet einstellt, 
ist bei der heutigen  Schw erpunktbildung in  der W issenschaft nicht w eiter  ver­
wunderlich. Um so m ehr ist dem  Verf. des vorliegenden netten B üchleins dafür 
zu danken, daß er auch auf das andere Reich der Natur hinw eist, auf das Reiz- 
und G eheim nisvolle des K reatürlichen, vorgestellt im  Leben und Treiben der In­
sekten  und Spinnentiere. Gerade diese Geschöpfe um geben uns ja in unzählbarer 
Fülle, sie regen an zum Entdecken, zum B etrachten und auch zum Nachdenken, 
denn oft schon sah sich der M ensch in  se inen  elem entarsten Interessen m it diesem  
Heer konfrontiert; sie brachten ihm  H unger und Tod, sie verm ochten ihm  aber 
auch m anche A nnehm lichkeit zu bieten, w enn  er  seine Beobachtungen nur richtig 
zu nutzen  verstand. Zu solcher Muße der Beobachtung w ill d ies Buch den rast­
losen M enschen unserer G egenw art w ieder hinführen, so daß sich auch ihm  die 
alte E rkenntnis w ieder offenbart: In den k leinsten  D ingen ist die Natur am größ­
ten. — D ie einzelnen  K apitel sind geschickt ausgew ählt und flüssig erzählt. Einige 
U nstim m igkeiten lassen sich sicher bei e in er  N euauflage ausm erzen. So haben die 
Laubheuschrecken keine typischen Fangbeine, w ie sie ja am vollendetsten  bei den  
G ottesanbeterinnen ausgebildet sind (S. 19). D ie rein aquatil lebenden Eintags­
fliegenlarven sind natürlich keine B lattlausvertilger, hier dürfte es sich um eine  
V erw echslung m it der Florfliege (C hrysopa-Arten) handeln (S. 35). D ie roten Läuse, 
von denen auf S. 62 die Rede ist, sind in  W irklichkeit zu den Spinnentieren ge­
hörende Milben, und die auf S. 67 angeführte G allw espengattung heißt D iplolepis.

H. SCHRÖDER

Sergiusz Toll: Materialien zur Kenntnis der paläarktischen Arten der Familie 
Coleophoridae (Lepidoptera). — Acta Zool. Cracoviensia, 7 (16) : 575—720, 
Taf. 1—133. Krakow 1962.
D ieses nachgelassene und nach dem  Tode des 1961 verstorbenen Verf. publizierte  

Werk ste llt  den 1. Teil einer projektierten  M onographie der paläarktischen Coleo­
phoridae dar. Es ist der R edaktion der obigen Zeitschrift zu danken, daß sie sich 
zur H erausgabe dieses w ertvollen  Bandes entschloß, nachdem er praktisch druck­
fertig  vorlag. Er enthält das in gestraffter Form abgehandelte M aterial von 195 
Arten der Coleophoridae, d ie hier eine vorbildliche taxiononuische Bearbeitung  
erfahren. B esonders w ertvoll ist d ie reiche B ebilderung des W erkes, d ie für jede  
behandelte Art eine Abbildung des K opfes m it A ntennen und Palpen, des Vorder­
flügels, des Abdom ens, der m ännlichen sow ie der w eiblichen G enitalarm aturen und, 
sow eit b isher bekannt, des von  der Raupe angefertigten  Sackes bringt. Gerade 
auch die Berücksichtigung d ieses biologischen Faktum s, das der Fam ilie den Na­
men verlieh , erhöht noch den W ert der Arbeit, der eine w esentliche B edeutung  
für die K enntnis der paläarktischen L epidopteren zukomm t. H. SCHRÖDER

M a n u s k r i p t e  in M aschinenschrift an:
Dr. H. S c h r ö d e r ,  Frankfurt a. M., Senckenberg-M useum , Senckenberg-A nlage 25 
Vierteljährlich (auch im Postbezug) DM 4.50 einschl. Zustellgebühr. A usland DM 4.80

B estellungen  an:
ALFRED KERNEN VERLAG, 7 STUTTGART-W, Schloss-Strasse 80
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